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Yſ. 7, 12. 13. 14.ſ3OTT iſt ein rechter Richter, und ein GOTT, der
taglich drauet, will. man ſich nicht bekehren, ſo hat

Er ſein Schwerd gewetzet, und ſeinen Bogen geſpannet,
und zielet, und hat darauf aelegaet. todtliche Geſchoß;

ſeine Pfeile hat Er zugerichtetgüni. Berderhen.

Ach! du gerechte GOTT, du GOTT, der kaglich drauet,
v AUnd wenn man ſich bekehrt von Herzen gern verzeihet,
 Dein Schwerd war langſt gewetzt, dein Zornpfeil zugericht,
4 Dein Bogen ſchon geſpannt; allein wir glaubtens nicht.

Die Schlage recht gehauft, doch auch verſchont, getragen,
Und Land und Stadt bisher erſchrecklich heimgeſucht,
Und dennoch blieben wir der Baum faſt ohne Frucht.
Die alte Sunde blieb; drum kam die neue Plage,
Ein neuer harter Schlag, die Angſt-und Schreckens-Tage,
Dir, Dreßden, war vom HERRN, was hartes zugedacht,
O wundre dich nur nicht, die Sunde hats gemacht!

Die große Trubſal kam, mich uberfallt ein Schauer,
Ein Kriegs-Heer lagert ſich um unſre Stadt und Mauer,
Das gute Dreßden ſoll nunmehr belagert ſeyn,
Und unter dieſer Angſt die Sunde recht bereun,
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Die Hand die ſchlgt und liebt, druckt ab des Zornes Pfeile,
Sie ſehn zwar ſchrecklich aus, und ſind doch Liebes-Seile,
Ein donnerndes Geſchutz, beſchießt die arme Stadt,
Nun kommt das Zorn-Geulchln die Frucht der Miſſethat.

Das Herz und Hauß erbebt, da ſieht man. Handeringen,1*

Und aus den Augen jetzt die heißen. Thranen dringen,
Man hort ein Angſtaeſchrey, nur keinen Seigerklang,
Und die erſchrockue Stadt ſieht ihren. Untergang.
Hier fallt die Kugel hür, dört macht ſie eine Leiche,
Es zittert, fleucht und weint der. Arme und der Reiche,
Und hier verletzet ſie, dott zundet ne ein Hauß,
Selbſt in der Kirche bricht die SchreckensFlamme aus.
Doch GO TTE.S Auge wygent und ſtillet dieſes Schrecken
Das Feuer wird geloſcht, GO S wiu ſein Hauß noch decken,
Noch ſoll ſein Heiligthum, noch ſoll die Kirche ſtehn,
Und unter ſeinem Schutz noch nicht zu Grunde gehn.
Die Nacht geht traurig hin, es konunt ein neuer Morgen,
Da gehn wir denn hervor, erzehlen unſre Sorgen.
Bis, daß der Abend kommt, da furchten wir die Nacht,
Die uns ſchon großre Furcht und neues Schrecken macht. TD

Die Angſt durchdringet. uns, und treibt üns zu den Kluften. i
Wir ſuchen Sicherhent ln Kellern. Stallen, Grürten,
Auch da verfoloet uns doch des Geſchutzes Knall;
Denn GOTTES Zorn dringt durch und trift uns uberall.

Das Auge kommt hervor, ſieht traurig nach dem Himmel,
Das Ohre hort aufs. neu ein ſchreckendes Getummel.
Man ſagt; und ruft, und ſchreit: Eur Theil der Vorſtadt brennt;
O Wort, das uns erſchreckt, wenn man dich auch nur nennt/
Jvir forſchen nach dem Ort, wir ſehn  die hellen Flammen,
Jir kommen voller Kurcht und halten uns zuſammen,
Und ſieh! es breitet nich die traürge Nachricht aus:
Nun ſteht in voller Glut das ſchone Wayſenhaus.
Bald ſagt man uns. noth mehr/ daß auch die Kirche brenne,
Die. WayſenKirche ſelbſt, die ich mĩt Thranen nenne,

A2 Das



m. (4.Das ſchone GOttes Hauß, das jeder ehrt und liebt,
Und deſſen Untergang die ganze Stadt betrubt.
Die Wayſen ſtehn verwayſt; wo ſind ſie hinaekommen?
Wer hat die kleine Schaar, wer hät ſie aufgenommen?
Wo wird ihr Wohnhauß ſeyn? wohin geht ihre Flucht?e
Ach GOTDO erbarme dich, du haſt uns heimgeſucht!
So ſagt mam in' der Angſt, ſo ziitern hetz und Glieder,
Wir ſehn euch. nun nicht mehr, im Wayſenhauße wieder,
Da wo ich euch ſo oft den Grund des Heils gefragt,
Und ihr mit Freudigkeit die Antwort drauf geſagt.

Die Sorge haufet ſich, wir denken an die Armen,
Die dort das Feur verjagt; GED llaß es dich erbarmen!
Die Armen, den'n die Glut die Haußer niederreißt,
Und ſie zerſtreut, verarmt ihr Hauß verlaſſen heißt.

Wir eilen denn in GOQ muilt unſeru Handerinoen,
Um in ſein Vatetherz mit dem Gebet tu ormuen.
Wir gehn ins Gotteshauß, da man ſonſt freudig bleibt,

Und ſehn doch, daß Gefahr uns wieder daraus treibt,
Wir flehn im Kammerlein, wir falten unſre Hande,
Und wunſchen tauſendmal doch der Belngrung Endez
Allein die Noth halt an, die Stund iſt noch nicht da.
Ach! HERMR erbarme dich! ſey unz mit Hulfe nah!
Sieh wie der Saugling weint, wie der Unmundge klaget?
Hor, wie die Mutter thrant, und mit den Kindern zaget,
Die Mutter, die ihr Kind noch unterm Herten trogt.
Und die Gebahrerin, vie direr Gthreck beegt:
Erbarm dich, großer GODſ doch unſrer ſchwachen Alten
Der Greiße, die voll Furcht die muben Hande falten.
Sieh! wie der Kranke achzt; und nach der Ruh verlangt!
Und vor den ſchleungen Tod dir ſchon im boraus danfkt.

Sieh! wie der Hungrige, ſieh! wie die Wittwe ringet,,
Und auf Barmherzigkeit, ſo wie der Arme dringet!
Bor, wie dein Zivn ſeufit: Ach, HENR, lch laß dich nicht!
Bis dir dein Vaterherz bey unſerm Janimer bricht.

Wit
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Wir watten ſehnſuchts voll der Hulfs-und Gnaden-Stunde,
VBeſchleunige ſie doch nach deinem Gnaden-Bunde!
Sieh nicht auf unfre Schuld. Vergieb was wir gethan!
Ach! Vater; ſieh das Blut von deinem Sohne an!
Das redet doch fur uns, es redet beßre Dinge,
Wir wiſſen, daß es dich recht zum Erbarmen dringe,
Wir horen, wie es jetzt fur uns ſo kraftig ſchreit:
Ach! Vater ſchone doch! und thu Barmherzigkeit!

Nun, HERR du wirſt es thun, wir fahren ſort zu beten;
Komm, du geangſtet Volk, wir wollen vor Jhn treten!
Viel Seile ziehn recht ſtark, wir nehmen Jhm das Hert,
Als Vater fuhlt Er ja der Kinder eignen Schmerz.

Jhr, die ihr Kinder ſend, ruft; Abba! lieber Vater!
Braucht euer KinderRecht, Er iſt ſelbſt eur Berather;
Er iſt die Liebe ſelbſt; Er bleibt auch ewig treu,
Erfahrt es, ſeine Huld wird alle Morgen neu.
Der Aufſchub und Verzug foll euren Glauben uben,
Er ſchlagt, und will euch doch auch unterm Schlagen lieben.
Er ſieht es gar zu gern, wenn ihr ſtets bey ihm bleibt,
Und wenn euch eure Nothin das Gebete treibt.
O! betet nur recht vlel, es bringt euch tauſend Seegen,
GOTD laßt ſich doch einmal durch das Gebet bewegen.
Die Stunde konmnt gewiß, und eh wirs uns verſehn,
Wird, was der Glaube bat, im vollen Maaß geſchehn.

Jhr aber, die ihr noch, als Uobekehrte lebet,
Und dem Genadenzug des Geiſtes widerſtrebet,

Euch fordert durch die Noth, GOTJ zur Bekehrung auf,
Sein Herz belagert euch, und hemmt den Sundenlauf.
Ergebt euch bald an Jhn, eilt, kehret zu Jhm wieder,
So ſchont euch auch das Haupt, als ſeine neuen Glieder.
Der Heiland lchet euch mit Thranen liebreich an,
Und ruft und bittet euch, ſo viel Er immer kan.
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Bedenkt doch in der Noth, was euch zum Frieden dienet!
Greift nach des Mittlers Blut, denn ſeyd inr ausgeſuhnet.
Belagert GO TTES Herzj, es iſt euch zugewand,
Und fallt als Kinder hin in eures Vaters Hand.

Doch H ERNR, wo iſt dein Herz wie konnen wir es finden?
Dein Herz, das noch nicht bricht, das machen unſre Sunden,
Die ſind die Scheidewand,die halten dich zuruck;
Ach! Vater! ſchenk uns doch nur einen Gnadenblick!
Allein die Stunde war noch nicht, norh nicht gekommen,
Wir waren voller Angſt ganz außer uns genonnnen,Sonnabend! Tag, an dem Mund, Hand und Seele bebt,

Tag! an dem jedermann kaum noch zur Helfte lebt!
Du kamſt, und auch mit dir das allergroßte Schrecken,
Da kont uns weder Kluft, noch ein Gewolbe decken,
Jch nenne dich mit Recht den großten SchreckensTag,
Den man nicht iraurig gnug benhrewen känund mag.
Mein heilig Amt rief mich in dieſer Morgen-Stunde,
HERR, in dein Heiligthum, ich gieng mit frohem Munde,
Und lobt und dankte dir vor das, was du aethan,
Und bat: Ach! HENR, nimm dich der Stadt in Gnaden an!
Kaum war ich in mein Hauß, ſo kam die SchreckensStunde,
Das Auge weinet noch, die Zunge ſtarrt im Munde,
Die erſte Bombe fiel ins nachſte Gotteshauß,
Bald brach die innre Glut in helle Flammen aus.

Jetzt rief mich die Gefahr, nicht langer zu verweilen,
Und bald mit Weib und Kind aus meinem Hauße eilen.
Eins ſchrie den andern zu: Sieh nicht den Haußrath an,

Wir haben. einen GOTT, ders wiedergeben kan,
Wir wollen doch nur bald das arme Lebeu retten,
O wenn 'wir es doch ſchon zu unſrer Beute hatten!

Wir
Jch ſang um funf Uhr bey denen gewohnlichen Metten tu Morgen-See
gen, als Wochner, und das war die letzte Gottes dienſtliche Handlung in
dieſem ſchdnen und leider! eingeaſcherten Gotteshauſe, welches eben den
ſelben Tag, war der 19. Julius 1760. in die Aſche geleget wurde.
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Wir flohn, allein, wohin? Kaum in das dritte Hauß,
So trieb uns die Gefahr ſchon wiederum heraus.
Man ſah und horte bald, die Bomben kamen wieder,
Und riſſen Kirch und Thurm„und unſre Haußer nieder.
Wir flohen weiter fort, allein das Feur. der Knall,
Gieng mit bey jedem Tritt, die Noth war uberall.
Die Mutter nahmen jetzt die Kinder auf die Armen,
Und ſchrien Thranenvollt: O GOTD laß dichs erbarmen!
Wir uberlieſen GO TT; wir thaten Jhm Gewalt;
Allein Er ſchwieg noch ſtill, und horte nicht ſo bald.
Wir ſahn und horten nichts, als Kugeln, Feur und Flammen',
Die ließen uns nicht mehr, wie zü vorhin beyſammen.
Ein jeder wahlte ſich ſelbſt eine Sicherheit,
Und fand ſie gleichwohl nicht, das war ein neues Leid.
Es hauften ſich nunmehr Noth, Schrecken, Angſt und Sorgen,
So blieb es dieſe Nacht bis wieder an den Morgen,
Da endlich auch ein Wort der guten Hofnung kam,
Das jeder in der Angſt zu ſeiner Lindrung nahm:
Jn Neuſtadt ſey ein Thor ſur Rettung frey und offen,
nun konne man vielleicht das Ende der Noth hoffen.

Die Angſt trieb alles fort, dem Feuer zu entfliehn,
Man ſah recht Heerdenweiß das Volk nach Neuſtadt ziehn.
Die Flucht war mit Wefahr, mit tauſend Angſt verbunden,
Da Schuß auf Schuß geſchah, das waren JammerStunden,
Das war ein Sturm aufs Herjz, ein Angſt-und Thranen-Sturm,
Wir krochen drunter hin, gleichwie ein armer Wurm.

Nun drang ſich durch das Thor die groſte Anzahl Leute,
Und jedes wunichte ſich ſein Leben nur zur Beute.
Der Vater nahm den Sohn, die Mutter nahm ihr Kind,
Und ſagten: wir ſind froh, daß wir entflohen ſind!
Nur Eins, HERR, bitten wir: Ach! ſchenk uns nur das Leben!
Wir wollen Hauß und Gut dir in den Flammen geben.
Wie traurig ſah es aus, da Hirt und Heerde gieng!
Und da ſich eine Hand hier an die andre hieng,

Und
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Und dieſe Fliehenden ſich hie und da zerſtreuten,
Und die entzundte Stadt nur ſahen, als von weiten.
Furcht, Angſt und Mattigkeit macht uns die Rettung ſchwer,
Und jeder wunſchte bald, daß ſie vollendet war,
Man ſah ſo manchen hier vor Durſt und Hitze ſchmachten,
Und nur nach einen Trunk vom friſchen Waſſer trachten.
Was war das nicht vor Gluck, wenn man nur Waſſer fand“
Denn dieſe Wanderſchaft gieng durch den heißten Sand,
Da jeden uberdieß die Sonnenhitze druckte,
Und lauter Mangel war, und niemand uns eragvickte.
Mir brach hier tauſendmal das ſchon beklemmte Herz,
Die mir zur Seite gieng,die machte mir viel Schmerz.
Jch ſah ſie ihre Frucht noch unterm Herzen tragen,
Und nebſt Vier Kindern oft nach Hauß und Kirche fragen.
Air gaben uns denn ſo des HERREN 8blillen hin,
Jch fragte dann und wann in hertlich treuen Sinn:
Wenn, o mein ander Berz! udao wirſt: du gebaähren?
Wie lange wird die Angſt und unſre Trubſal wahren?
Ein jeder fragte ſo: Wo gehe ich denn hin,
Daß ich mit Weib und Kind verſorgt und ſicher bin?
Und keiner wuſte doch, wos ſicheres zu rathen,
Ein jeder that das nach, was andre vor ihm thaten.
Das Herz zerbrach aufs neu bey des Geſchutzes Knall;
Man hort es Meilen weit, man hort es uberall.
gch denke thranend dran, wie auch die Trubſal lehrte,
Und wie ein wahrer Freund, der mich noch Sonmags horte,
Ein aufbehaltnes Wort aus ſeinem Herzen nahm,
Und voller Zartlichkeit mit Thranen zu mir kam,
Und ſprach: Was haben wir, ach! wir mit unſern Sunden
Bey GOT1J verdient? Nunmehr kan man die Folgen finden.
So ſehn ſie leider aus, die Sunde bringt die Flucht;Eiti andrer weint und ſpragch: GOTT hat uns heimgeſucht!

Ach!

3) Dieſe CatechlßmusFtage war der Text meiner in der CreutzKirche
Dom. Vi.p. Trinit. gehaltenen letzten CatechiſmusPredigt; daraus ich

vorſtellte: Die betrubten Folgen der Sunden.
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Ach! Dreßden, GOTEs Zorn kommt uber dich mit Hauffen,
Wir muſſen arm und bloß jetzt aus dem Feuer laufen.
Wenn werden wir uns denn einander wiederſehn?
Wirds ſchleunig odet ſpat?ravſrds wohl har nicht geſchehn?
Wo werden wir dann nun die Göttesdienſte halien?
Wenn werden wir bereint die ſchwathen Hande falten?
Funf Kirchen*) ſind zerſtort, mir ſtarret Hand und Kiel,
Wo iſt das je geſchehn? ich klage nicht zu viel,
Wenn ich jetzt Dreßdens Noth das groſte Elend nenne,
Und mein zerſehlagnes Herz mit Thranen iern bekenne:
Wo wird nun Dach und Fach? wo unſre Wohnung ſeyn?
Wer nimmt den Fluchtling nun? wWer niinmt den Armen ein?
Woher wird unſer Brod? woher die Nahrung kommen?
Das Feuer hat uns ja faſt alles weggenommen.
Und was des Feuers. Glut. uns ia ggch uhrig ließ,
Und die Gefahr uns ſchon. vornef vavwahren hieß,nDas fiel zu umerm Schmerz noch in der Menſchen Hande,

O HERNR! erbarme dich! und zijach der Moth ein Ende!
Mir ward von Zeit zu Zeit die Nachricht uberbracht,
Daß mich dieß ZornGericht, wie andre, arm gemacht.
Nun, HERR, du haſts gethan, es iſt dein Vater-Wille,
Jch ehre deinen Schlun eund haltentindlich ſtille;
Wenn Furcht uno Tipfuuna  inricht Wenn ur die Noth vorbeh?

So ſag ich freudig drauf: GOT iſt, und bleibt getreu.
Erlaube, HERNR, ein Wort, dein Knecht' will dich noch fragen;

Denn Kinder dürfen ja dem Water alles ſagen,
Die uns bettroffne Noth bettifft dein elligthunn,Wir Knechts ſtehn  beſtürzt und ſenn uns trauria um.

Wenn fuhr ich nun melin Amn? ur iſr benn meine Heerde?
Wo ſind die Schaafe hin? das macht imir Angſt, Beſchwerde,
WWo iſt mein Beichſtuhl nun? wo Canzel und Altar?
Auf dem ich ſo erfreut und recht zu Hauße war?

ait aydie Crentzlirche 2) die Warniſonkirche, z) das wauß, wo die refor—

inirte Genueinde ihren Gottesdienſt gebalten, 4) die Wayſenkirche, nebſt

dem Wayſenhauß 5) dle St. AnneuKirchr.
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S diddHERR, wo!und wenn ſoll ich denn wieder Seelen weiden?

Das Kleinod fehlet mir, das iſt mein groſtes Leiden;
Wenn endet ſich eininal des Zornes ſchneller Lauf?
Leid, armes Heri, und.ſchweig, und hor zu fragen auf.
GOTT hat ſchon viel gethan, wir ſind in Dreßdens Mauren,
Und hoffen umre viuh wird doch aus Gnaden dauren;
Wir konnen wiederum die Gottesdienſte ſehn:;
Wie wohl iſt mir mein GO TT!.wie wohl iſt mir geſchehn,
Daß ich den Bif tag kan auf eine Caugel treten,

ĩ*
Und mit dem Vo k vereint und vor ·die Heerde beten!
Es endet ſich nuninehr doch die Belagerung,
Sprich Vater doch einmal dieß Wort: Es iſt genung!

III

Du aber, Heerde, komm, bereue deine Sunden,
Du ſollſt das Vaterherz in CHRJESTO wieder finden.
GOTJ kan und will und wird virr uberſchwenglien ihun,
Du ſollſt nur lffnnuiss. vbi un ſriremilen ruhliz
Und ſchleunig Buße thun und dich zu Jhm bekehren,
So wird Er dein Gebet und deine Thranen horen.
„Dein Heiland.bitter doch: HERM, laß ihn noch dieß Jahr!
„Dern unfruchtbaren Baum,der ohlie Fruthte war!.
„IJch will als Gartner ihn ümgraben vuno bedungen;/
„Jch hoffe, er wird:noch hinfort die Fruchte bringen.

Nun du, geſtrafte. Stadt, geh hin jum GnadenThron,
Und ſuche Gtaubensvoll dein Heil jn ſeinem Sohn!
Die Gnade, die Er dir perhietjet und ginorhen.Da Er als HERR und Gor  authvzh, am Creub geſtorben

Jhr, Uebertreter, geht von nun än! in eur Herin
Erfahrte, die  Sunde bringt den allergroſten Schmerjz,

rtutgunnntrnnnet gnnent
wrtehe der HERRals einen rechten Brand aus dem Feuer errettet, und als
ein Wunder por nuſern Aungen kurer allergroöſten Gefahr noch erhalten hat.

LKuc 13, 8. Viel JFrenmde liaben mich! in dieſer Noth erinnert an die vor
einiem Jahre uber eben dieſe Schriftſtelle achaltene, und dem Drurk uber

laſtuen Predigt: Die kraftige Vorbitte JESU vor den Sunder:
HERR, laß ihn noch dieß Jahrl
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Wir haben groß und klein das Holz zum Feur getragen,
Das wollen wir nur frey vor GOTT und MWenſchen ſagen.
Jch bins, ach! jal ich bins! ſo ſage Herr und Knecht,

—u—„GODJdJD2 thuts, weil Er mein Herz kalt in der Liebe kennet;
Ach bittet euren GOTT: HERR, mach das Herje neu,
Daß es von nun an ſtets in Liebe brennend ſey!
Schließt alsdenn freudig ſor GOTT, der das Groſte giebet,
Giebt auch das Kleinſte zu, weil Er ſo zartlich liebet.
Denn Er thut ſo vielmehr, als Menſch und Engel denkt,
Da er uns ſeinen Sohn, und mit Jhm alles ſchenkt.
Und well ich dieſen Sohn von Jhm igeſchenkt bekommen,
So giebt Er dadurch mehr, als was der Brand genommen.
Sein Wohlthun hort nicht auf, Et laßt bas Lieben nicht,
Komm, Dreßden, glaub und ſien. wie Jhm ſein Herze bricht.
Sein Arm iſt nicht verkurzt, Er kan und will dich ſegnen,
Es foll ein Gnadenthau auf deinen Acker regnen.
Die Hand, die vormals gab, und ietzo wieder nimmt,
Die hat dir, arme Stadt, gewiß ein Heil beſtimmt,
Du muſt nur beym Wertuſt das beſte Theil erwehlen,
Denn Eins iſt ja nur noth, denn wird dir nie was fehlen.
Erwehle, lieber Menſch, das allerbeſte Theil,
So haſt du hier und dort das allergroſte Heil.

Jhr aber, die ihr ſchon die Trubſul liebt und kennet,
Um ſie ein LiebesSeil von ſeinen Handen. nennet,
Euch, Kinder GOTTES, fuhrt die Noth, die Flucht, der Brand,
Aufs neu zu JESU hin, und ſeiner lieben Hand.
Die liebe Hand hat euch verletzet und geſchlaeen;
Allein ſie liebt euch doch, und hilft euch alles tragen,
Seht auf des Vaters Hand, und ſeht nicht auf den Stein,
So wird euch dieſer Schlag ein wahrer Segen ſeyn.
Ertraget den Verluſt in Stille ſeyn und hoffen:
So habt ihr in der Noth die beſte Wahl getroffen.

Geht
5) Rom. 8, 32. e*) Luc. 10, 42.
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Geht in die Ewigkeit mit eurer Hoffnung hin!

Denn dort bringt der Verluſt euch ewigen Gewinn.
Der Giaub erwartet einſt ein unverganglich Erbe,
Das nimmt mir ja kein Feur, wenn ich auch fall und ſterbe.
qBas GOTDJ thut und verhangt, iſt immer wohl gethan,
Er ſieht ſein armes Volk doch in Genaden an.
Und ſo muß alle Noth zu ihrem Beſten dienen,
Ob ſie gleich noch ſo groß, ja allzuſchwer geſchienen.
Sein Rath iſt wunderbar, ſieht wunderſeltſam aus,
Und endlich fuhrt Er ihn mit Herrlichkeit hinaus.GOT1 kan dich, arme Stadt, aus deinem Staub erheben,

Wir wollen Jhm voraus Dank, Ruhm und Chre geben.

Nun HERR, das Jammerthal, die Noth faſt ohne Zahl,
Sey auch zu deinem Ruhm hiermit ein Lobethal!
Jch lob und liebe dich, und küſſe deine Ruthe,
Erhalte nur mein Merz bey dieſtin Glaubens Muthe?

HERR, HERR GOZd1 Zebaoth! du HErrvon Gut und Treu,
Mach die Barmherzigkeit auch uber Dreßden neu!J Verſaunmnmle was zerſtreut, verſorge ſetbſt die Armen!

i
Und laß, o Vater! dich der Kinder Noth erbarmen!
Vollendeerſt an uns den innern Herzens-Bau,
Denn bau uns auch ein Haus, das unſer Auge ſchau!
Schenk uns in ChRJSTO Heil! gieb das Verlohrne wieder!

Gieb Frieden unſerm Herz, dem Lande und der Stadt!
Math End an aller: Noth, die uns verwüſtet hat!

Du, Armer, aber komm, flieh mit in JESU Seite!
Er nimmt uns willig auf, und liebt ſo eine Beute;
Laß Jhn bey deiner Noth dein Ein und Alles ſeyn!
Mein Wahlſpruch iſtund bleibt: Er, JESUS, ganz allein! tt)

 Jeſ. a8, 29. Matth. 17 8.
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